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69 Verfahren zur Herstellung codierter Miinzen.

@ Es wird ein Verfahren zur Herstellung codierter Miinzen
und Wertmarken vorgeschlagen. In ein Band aus Minzmetall
werden in dquidistanten Absténden kleine durchgehende L&-
cher gestanzt, in diese Lécher Drahtabschnitte aus ferromag-
netischem” Werkstoff eingenietet und schiieBlich aus dem
Band Munzrohlinge ausgestanzt. Das Metallband kann aus
nichtmagnetischem Werkstoff oder aus einem Schichtwerk-
stoff unter EinschluB einer ferromagnetischen Schicht beste-
hen.

Auf diese Weise kdnnen Miinzen und Wertmarken mit
einer oder mehreren exakt angeordneten Codierungsstelien
versehen werden, die in entsprechend eingerichteten Miinz-
prifern zusétzlich zu den Gbrigen Priifkriterien zur Unterschei-
dung von minderwertigen fremdlandischen Minzen oder Falsi-
fikaten herangezogen werden kénnen. Die Nachahmung einer
derartigen Codierung ware nur mit einem Aufwand mdglich,
der den Minzwert (ibersteigt, so daB kein Anreiz mehr zum
Automatenbetrug bestehen kann.
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Verfahren zur Herstellung codierter Miinzen

Die Erfindung bezieht sich auf ein Verfahren zur Herstel-
lung von Miinzen oder Wertmarken,die in nichtmagnetischen
.metallischen Werkstoffen eine Codierung aus ferromag-
netischen Werkstoffteilchen aufweisen.

Mit der Codierung von Miinzen soll deren Automatensicher-
heit verbessert werden. Die Verteuerung_aller Dienstlei-
stungen hat dézu géfﬁﬂft, daB Waren- und Dienstleistungs-
geschédfte in zunehmendem MaBe Uber Automaten abgewickelt
werden, wobei gleichzeitig der Wert aer einzelnen Geschif-
te st&ndig ansteigt. Mit steigendem Wert der Automatenge-
schdfte wdchst einerseits der Anreiz zum Automatenbetrug
durch Falsifikate, andererseits die Forderung nach besse-
rer Automatensicherheit der Miinzen.

Die bisherigen Bemllhungen, auf dem Wege engerer Annahmeto-
leranzen der Miinzprifer oder der Ausnutzung zusdtzlicher

Eigenschaften der Minzen durch eine verfeinerte Prifein-
richtung, den Automatenbetrug einzuschridnken, haben noch
nicht zu einem durchschlagenden Erfolg gefiihrt. Wie die
Erfahrung gezeigt-hat, ist es immer wieder gelungen, ent-
sprechende Falsifikate herzustellen, die auch bei schédrfe-

‘ren Priifbedingungen nicht von den geltenden Miinzen unter-

schieden werden konnen. Bei der Forderung nach besserer
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Automatensicherheit ist ferner zu berlicksichtigen, daB der
grenzlberschreitende Personenverkehr in den letzten Jahren
sehr stark zugenommen hat und daB Automatenbetrug in
erheblichem Umfang auch mit minderwertigen Miinzen
fremdldndischer Wdhrungen betrieben wird.

Man hat daher schon Uberlegungen angestellt, magnetisch
und thermoelektrisch priifbare Miinzen aus verschiedenen
Metallen herzustellen, wobei u.a. in nichtmagnetischem
Miinzmetall magnetische oder maqnetisierbare Metallteilchen
eingelagert werden sollen (DE-0OS 26 44 (018). Bs handelt
sich dabei um eine Vielzahl von Vorschldgen ohne konkrete
Angaben dariiber, wie eine technische Realisierung aussehen
konnte. Zwar werden nahezu alle denkbaren Verbindungs- und
Verarbeitungstechniken aufgezdhlt, nicht aber ein bestimm-
tes Verfahren, daB den Erfordernissen einer Minzfertigung
und den wirtschaftlich vertretbaren M&glichkeiten der De-
codierung entsprechen wiirde.

Hinsichtlich der Ménzfertigung ist zu beriicksichtigen, daB
es sich um eine ausgesprochene Massenfertigung handelt,
wobei mit Stilickzahlen von 1 Mio. pro Tag oder gar mehr ge-
rechnet wird. AuBerdem sind bestimmte Vorgaben der Minz-
fertigung zu beachten, wie z.B., daB Miinzrohlinge aus ge-
walztem Bandmaterial ausgestanzt, gerdndelt und vor dem
Prégen»weichgeglﬁht werden miissen. Hinzu kommt eine Reihe
von Arbeitsschritten zur Oberfl&dchenbehandlung.
Hinsichtlich der Decodierung miissen die eingebrachten.
Materialpartikel oder Teilchen aus ferromagnetischen Werk-
stoffen eine bestimmte GrdBe haben, um bei wirtschaftlich
vertretbarem Priifaufwand zu brauchbaren Signalen zu kom-
men. Es leuchtet auch ohne weiteres ein, daB die Codierung

verldBlich wdhrend der gesamten Laufzeit der Minzen .

-brauchbar bleiben muB, d.h. liber Zeitrdume von mehreren -

Jahrzehnten.
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Unter Berlicksichtigung all dieser Gesichtspunkte ist
festzustellen, daB der DE-0S 26 44 (018 keine hinreichend
konkretisierte Lehre zum technischen Handeln entnommen
werden kann, daB der Fachmann hier zwar den Grundgedanken
einer magnetisch priifbaren Mlinze vorfindet, nicht aber
Angaben, wie auch nur eine der dort genannten Varianten
mit Erfolg realisiert werden kénnte.

Daraus ergibt sich die Aufgabe, MaBnahmen anzugeben, wie
das eingangs genannte Verfahren technisch-wirtschaftlich
durchgefiihrt werden kann. Gesucht wird ein den Besonder-
heiten der Minzfertigung entsprechendes Verfahren, mit dem
in einem unmagnetischen Minzrohling kleine ferromagneti-
sche Materialteilchen dauerhaft und unsichtbar angeordnet
und befestigt werden konnen, die zur Vermittlung dualer
Informationen geeignet sind. Dabei ist noch zu beachten,
daB zur Erzielung brauchbarer Signale die iferromagneti-
schen Matrerialteilchen bestimmte MindestgrdBen nicht
unterschreiten dlirfen und daB weder das Herstellungsver-
fahren noch das Prlfverfahren die Eigenschaften des Grund-

materials und der Codier-Teilchen verdndern d&rf.

Zur L6sung dieser Aufgabe wird vorgeschlagen, in ein Band
aus nichtmagentischem Miinzmetall in &dqudistanten Abst&dnden
kleinerdurchgehende L8cher einzustanzen, in diese L&cher
Drahtabschnitte aus ferromagnetischem Werkstoff einzunie-
ten und schlieBlich aus dem Band Mﬁnzroh%inge auszustanzen.

ZweckmédpBigerweise werden alle Fertigungsschritte ein-
schlieBlich der Herstellung-von Drahtabschnitten mittels
Folgewerkzeug in einer Minz-Stanzvorrichtung durchgefiihrt.
Dabei soll der Durchmesser der LOcher nicht kleiner sein
als die Dicke des Bandes. Auf diese Weise kénnen ein oder

-mehrere ferromagnetische Teilchen in die Minzrohlinge ein-

gebracht werden. Zur Rationalisierung des Herstellungsver-
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fahrens ist es vorteilhaft, wenn eine Stanzvorrichtung mit
einem Mehrfach-Folgewerkzeug benutzt wird. In weiterer
Ausbildung des Erfindungsgedankens ist vorgesehen, daB ein
Band aus nichtmagnetischem Miinzmetall und die
erforderliche Anzahl von Drihten aus ferromagnetischem
Werkstoff der Stanzvorrichtung taktweise zugefiihrt werden.
Fir die B&nder benutzt man vorzugsweise eine Legierung mit

im wesentlichen 75 % Kupfer und 25 % Nickel, wahrend die
Dr&dhte im wesentlichen aus Nickel bestehen.

Eine besondere Weiterbildung des Verfahrens besteht darin,
daB der Draht in die kleinen gestanzten LOcher im Band aus
Mlinzmetall eingefiihrt und danach erst Abschnitte abge-
trennt und eingenietet werden und daB schlieBlich die mit
Drahtabschnitten versehenen Bereiche des Bandes als Minz-
rohlinge ausgestanzt werden.

Mit der Erfindung wird ein Verfahren vorgeschiagen, das
zur groBtechnischen Massenfertigung ven codierten Minzroh-
lingen geeignet ist. Das Verfahren 1&5t sich
selbstverstdndlich mit der Prdzision curchflihren, die flr
die Einstellung enger Annahmetoleranzen bei den
Decodiereinrichtungen erforderlich ist. SchlieBlich hat
das Verfahren den_Vorzug, das gleichértige Mliinzen auf

-~andere Weise praktisch nicht herstellbar sind und daB das
Verfahrén zur Herstellung von Falsifikaten vergleichsweise
aufwendig und deswegen uninteressant ist.

zur Herstellung verschiedener Codiermuster steht bei einer
Einpunktcodierung die Anordnung in unterschliedlichen Ab-

stdnden vom Mittelpunkt der Miinze als variable Gr&Be zur
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Verfligung; wdhrend bei einer Zwei- oder Mehrpunktcodie-
rung neben der Anzahl der Codierpunkte ihre Anordnung auf

verschiedene Radien sowie die unterschiedliche Winkelstel-
lung zueinander ausgenutzt werden kann. Flr Minzen aus

gleichem Grundmaterial und gleichen &duBeren Abmessungen,
stehen damit geniigend Variationsmdglichkeiten zur Verfili-
gung, so daB auch international gesehen zwischen zwei be-
nachbarten Codierungen stets ausreichend éroBe Abstéande
eingehalten werden kdnnen.

Bei der ilblichen Miinzfertigung erfolgt nach dem Ausstanzen
im allgemeinen ein Anstauchen des Mlinzrandes durch eine
Rdndelvorrichtung mit anschlieBendem WeichgllUhen der Miinz-
rohlinge als Vorbereitung zum Pr&gen. Bei Minzrohlingen,
-die nach dem erfindungsgem@Ben Verfahfen uergestellt wer-
den, kann diese Glihung benutzt und dahingehend gesteuert
werden, daB nicht nur eine flir das Pré&gen erforderliche
niedrige Harte erreicht wird, sondern ggfs. auch eine Dif-
fusion zwischen Grundwerkstoff und dem eingenieteten Mate-
rial aus ferromagnetischem Werkstoff, wodurch deren Ein-

bindung in den Grundwerkstoff weiter verbessert wird.

Ferner wird vorgeschlagen, bei dem Verfahren zur Codierung
von Miinzen als Band fir die Minzherstellung einen an sich
bekannten Schichtwerkstoff zu verwenden, der auBer.
Schichten aus nichtmagnetischem Werkstoff zumindest eine
durchgehende Schicht aus ferromagnetischem Werkstoff
aufweist. ZweckmaBigerweise wird ein dreischichtiger Werk-
stoff verwendet, bei dem die innenliegende Kernschicht aus
ferromagnetischem Material besteht. Weiterhin kann es vor-
teilhaft sein, einen dreischichtigen Werkstoff zu verwen-
den, bei dem die beiden auBenliegenden Deckschichten aus
ferromagnetischem Material bestehen.

Auf diese Weise werden die Vorteile einer Codierung durch
Einnieten von Drahtabschnitten mit den Vorteilen des
Schichtwerkstoffs kombiniert und es kdnnen nunmehr - abge-

sehen von der iliblichen Priifung auf Abmessungen und Gewicht
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der Miinzen - zwel weitere je fiir sich prlifbare und insbe-
sondere in der Kombination nur sehr schwer nachahmbare
Eigenschaften zur Unterscheidung der Miinzen von Falsifika-
ten ausgenutzt werden. »

Uberraschenderweise hat sich nédmlich herausgestellt, daB
die ferromagnetischen Schichten des Bandes die von den
ferromagnetischen Codierteilchen erzeugten Signale nicht
in dem an sich zu beflirchtenden Umfang stdren und daB
trotz des Einflusses der ferromagnetischen Schicht auf das
Priifergebnis bei der Decodierung immer noch fir die Aus-

wertung brauchbare Signale erhalten werden.

Derartige Miinzen haben den weiteren Vorteil, daB sie in
solchen Automaten, die noch nicht auf die Prifung der Co-
dierung eingestellt sind, zumindest die mit dem Schicht-
werkstoff erreichte Automatensicherheit aufweisen. Weitere
Einzelheiten hierzu sind den deutschen Patenten 15 74 275,
17 58 594, 17 74 496 und 17 83 169 zu entnehmen.

Bei den zuletzt vorgeschlagenen Miinzen- lassen sich demnach
je nach Ausstattung der Mlinzpriifer, d.h. je nach den An-
forderungen an die Automatensicherheit, die Schichtstoff-
eigenschaft oder die Codierung oder beide Eigenschaften

. zur Priifung heranziehen.

Das beigefligte Foto zeigt im Ausschnitt ein vergrdBertes
Schliffbild eines senkrechten Schnittes durch eine erfin-
dungsgemd@B8 codierte Minze, wobei die dunklereu Bereiche am
linken und rechten Bildrand zu dem nichtmagnetisch.n Minz-
metall gehdren, wdhrend der hellere éereich in der Bild-
mitte das eingenietete ferromagnetische Material zeigt. Es
ist deutlich zu erkennen, daB letzteres fuéenlos im Minz-
metall eingebettet ist und daB die Prdgqung auf der Ober-

seite des Schliffbildes im Ubergangsbereich einwandfrei

ausgebildet ist.
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Verfahren zur Herstellung von Miinzen oder Wertmarken,
die in nichtmagnetischen metallischen Werkstoffen
eine Codierung aus ferromagnetischen Werkstoffteil-

chen aufweisen, dadurch gekennzeichnet, daB in ein

Band aus nichtmagnetischem Minzmetall in &dquidistanten
Abstdn- den kleine durchgehende LOcher gestanzt, in
diese LOcher Drahtabschnitte aus ferromagnetischem
Werkstoff eingenietet und schlieBlich aus dem Band
Minzrohlinge ausgestanzt werden.

Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daB

alle Fertigyungsschritte einschlieflich der Herstellung
von Drahtabschnitten mittels Folgewerkzeug in einer
Miinz-Stanzvorrichtung durchygefihrt werden.

Verfahren nach Anspruch 1 oder 2, dadurch gekenn-

zeichnet, daB der Durchmesser der LOcher nicht kleiner
ist als die Dicke des Bandes.

Verfahren nach einem der Anspriiche 1 bis 3, dadurch
gekennzeichnet, daB in die Mlinzrohlinge mehr als ein

ferromagnetisches Teilchen eingebracht wird.

Verfahren nach einem der Anspriiche 1 bis 4, dadurch

gekennzeichnet, daB eine Stanzvorrichtung mit einem

Mehrfach-Folgewerkzeug benutzt wird.

Verfahren nach einem der Anspriche 1 bis 5, dadurch
gekennzeichnet, daB ein Band aus nichtmagnetischem

Miinzmetall und die erforderliche Anzahl von Dr&hten
aus ferromagnetischem Werkstoff der Stanzvorrichtung
taktweise zugefiihrt werden.
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Verfahren nach einem der Anspriiche 1 bis 6, dadurch

gekennzeichnet, daB Bander aus. einer Legierung mit im

wesentlichen 75 % Kupfer und 25 % Nickel und im
wesentlichen aus Nickel bestehende Drihte benutzt
werden.

Verfahren nach einem der Anspriiche 1 bis 7, dadurch
gekennzeichnet, daB der Draht in die kleinen gestanz-

ten LOcher im Band aus Mlinzmetall eingefilhrt und da-
nach erst Abschnitte abgetrennt und eingenietet werden
und daB schlieBlich die mit Drahtabschnitten ver-
sehenen Bereiche des Bandes als Minzrohlinge ausge-

stanzt werden.

Verfahren nach einem der Ansprliche i bis 8§, aadurch

gekennzeichnet, daB die Minzrohlinge nach dem Rdndeln

in an sich bekannter Weise weichyegilht werden, wobei
die Weichglihung dahingehend gesteuert wird, daB eine
Diffusion zwischen Grundwerkstoff und dem eingeniete-
ten Material aus ferromagnetischem Werkstoff erreicht

wird.

Verfahren nach einem der Ansprliche 1 bis &, dadurch
gekennzeichnet, daB als Band ein filir die Milinzherstel-

lung an sich bekannter Schichtwerkstoff verwendet
wird, der auBer Schichten aus nichtmagnetischem
Werkstoff zumindest eine durchgehende Schicnt aus
ferromagnetischem Werkstoff aufweist.

Verfahren nach Anspruch 9, dadurch yekennzeichnet, daB

bei einem dreischichtigen Werkstoff die innenliegende

Kernschicht aus ferromagnetischem Material besteht.

Verfahren nach Anspruch 9, dadurch gekennzeichnet, dab

bei einem dreischichtigen Werkstoff die beiden auBen-
liegenden Deckschichten aus ferromagnetischem Material

bestehen.



0086507




	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen

